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Italieniſch-ungariſche 
Spaunnung. 

Das Ungar. TelKorr.Büro maldet: Der 
italieniſche Oberſtleutnent Romanelli. Chef der 
Budapeſter italicniſchen Delegation, hat an den 
Volksbearftragten für Aeußeres Rela Kun 
folgendes Schreiben gerichtet: 

An den Herrn Volksbeauftragten für aus— 
wärtige UAngelegenheiter. Bundapeſt. Aus dem 
Geſpräch, das rein Hiuptmann getern abend 
mit Ihnen pflog, nahm dieſer den Eindruck mit 
ſich, daß Sie die Abſicht haben, die ſoeben miß— 
lungene Aufruhrbewegung mit den äußerſten Ge— 
waltmitteln zu unterdröcken. Als Leilter der 
italieniſchen Militörmiſſionn und als einziger hie— 
ſiger Vertreter meiner Regierung und der alliier— 
ten und aſſsziierter Mächte brinzge ich Ihnen zur 
Kennumis, doß ich derartige Gewaltmaßnahmen 
nicht gleichgültig witanſehen kann. Temzufolge 
wende ich mich an ihre Regierung mit der Auf— 
forderrag, daß das Leben ver in Verbinbung mit 
den letzten Greigniſſen Ihnen in die Hände ge— 
ratenen Geiſeln und politiſchen Gefangenen ohne 
jede Ausnahme reſpeltiert werde, auch des Leben 
derjenigen, die mit der Waſfe in der Hand in 
Gefangenſchaft çgerieten. Es ſind dies Männer, 
die ſür Ideen uünd Prinzipien kämpften, die von 
denen abweichen, die Ihre Megierung befolgt, 
weshalb es nur vollkommen genecht iſt, daß den 
Gefangenen eine Behandlung zuteil werde, wie 
ſie die Geufer Konvention für Kriegsgefangene 
foſtſetzt. Ich brince Ihnen nad edein Wtiglied 
Ihrer Regierung in Erinnerung, daß Sie clle 
gemeinſam und auch jeder für jeine Perſon wer— 
den zur Verantwortung gezogen werden, wenn 
die oben erwähnten Eewallkiaßnahmen tatſächlich 
durchgeführt werden. 

Gez.: G. Romanelli, 
EChef der Budapeſter Delegation. 

Auf dieſes Schreiben antwortete Volks— 
beatftragter Bela Kun folgendermaßen: An Herrn 
Oberſtleutnant G. Romanelli, Chef der italieni— 
ſchen Miſſion, Budapeſt. Auf Ihren Brief ant— 
worte ich folgendes: 

Die Regierung der ungariſchen Räterepublik 
weiſt die Drohung, mit welcher die Mitglie— 
der der Regierung im Zuſanmimenhange mit 
inneren Angelegenheiten des Landes zur Ver— 
antwortung gezogen werden, mit Entrüſtung 
zu rück. 

Ich erinnere Herrn Oberſtleutnant daran, 
daß in München, Riga und in den verſchiedenen 
Städten der Ükraine und Finnlands niemand im 
Namen der alliierten und aſſoziierten Regierungen 
ein Wort des Proteſts fand gegen die Vernich— 
tung von wahrhaft unſchuldigen Menſchen; Herrn 
Oberſtleutnant iſt es nicht in den Sinn gekommen, 
ſich darüber zu entrüſten, daß bezahlte Individuen 
das Fabrikviertel Budapeſts und Spiläler, alſo 
Gebäude, in denen ſich Frauen und Kinder be— 
finden, mit Schrapnells, Granaten und Maſchinen- 
gewehrfeuer überſchütteten und in Ausſicht ſtellten, 
daß ſie, wenn ſie einmal zur Macht gelangt ſein 
werden, als ihre erſte Tat ein großes Juden⸗ 
gemetzel veranſtalten werden. J 

Da dieſes gemeine und barbariſche Attentat 
zur Wiedereinführung der Unterdrückung der 
arbeitenden Klaſſen und der Verſuch des Mordes 
an Frauen und Kindern, ja ſogar die tatſächliche 
Ermordung von Frauen und Kindern in Ihrem 
Herzen durchaus keine Empörung hervorgerufen 
hat, ſinde ich es nur natürlich, daß in Ihrer 
Seele nur Sympathien erwachen können denen 
gegenüber, die, wie Sie meinen, um Ideen und 
Prinzipien, in Wirklichkeit ſir gemeinen Sold 
zur, Unſerdrückung der Arbeitenden und Wieder⸗ 
herftellung ihres eigenen Drohnenlebens kämpften. 
Die Regierung der ungariſchen Räterepublik wird 
auch dann, wenn ſie Macht mit voller Strenge 
ausübt, jederzeit mehr Menſchlichkeit beweiſen, 
als die Regierungen, die den barbariſchen Krieg 
auf die Menſchheit heraufbeſchworen haben, m 
ihrer Blockade Weiber und Kinder aushungern 
und auf die gegen die Unterdrückung und Aus— 
beutung demonſtrierenden unbewaffnelen Männer 
ſchießen zu laſſen. 

Schließlich glaube ich nicht, daß es mit den 
Intentionen Ihrer Regierung übereinftimmt, wenn 
Sie die Bedingungen der Genfer Konvention den 
gegenrevolutionären Banditen gegenüber anwen— 
den und dieſem freie Hand gewähren wollen zu 
einem neuen Attentat gegen Frauen und Kinder 

und unter Aupreiſung von Voöogromen. Das 
freundſchaftliche Verhältnis, in dem ſich oIAlalien 
zur ungariſchen Räterepublik beüendet, läß die 
Vorausſehung nicht zu, daß ZRtcainen Banden, die 
im Intereſſe der Gegenrevolution Frauen und 
Kinder morden und die Juden ausrolten wollen, 
als Kriegſührende anerkenne. Die Regierung der 
ungariſchen Räterepubljt, beziehungsweiſe deren 
gerichtliche Inſtitutionen, die nach ihren eigetzen 
Geſetzen handeln, proteſtieren gegen jedwede en 
beruſene Einmengung, die für ihr nneres Lehen 
Geſene vorichreiben will. 

Bela Kiarn, 
Voltskommiſſar 

jftlir auswärtige Angelegenheilen. 

Das Schickſal der Türkei enégültig 
beſiegelt. 

Berlin, 36. Juni. 
Ter „Voſſ. Ztg.“ wird aus Verſailles tele— 

graphiert: Die Antwort der Entente auf die 
Wentſchrift, welche die lürliſche Telegation vor 
zwei Wochein üherreicht hat, iſt nun durch Cle— 
maenceau erteilt worden. Dieſe Antwort lehnt 
nicht nur alle Forderungen rundweg ab, ſie tut 
es auch in einem merlwürdigen ironiſchen Tone, 
den man im diplomatiſchen Verkehr wohl noch 
nicht geſunden hat. 

Die Mote erklärte rundweg, daß au eine Er— 
halturg des ottomaniſchen Rriches nicht gedacht 
werden kann. Eine religiöſe Notwendigteit be— 
ſtehe nicht, denn die Türkei habe ſich doch mit 
dem proteſtantiſchen Teurſchland, in bem tacho⸗ 
liſchen Oeſterreich und init dem orthodoren 
Bulgarien verbündet. Tas einzige HZeichen von 
religiöſem Fanatismus, das während des Krieges 
zu bemerken geweſen ſei, ſeien die Maſſakers in 
Armenien geweſen. Aber auch eine kulturelle 
Notwendigkeit zur Erhaltung des ottomaniſchen 
Reiches beſtehe nicht, ſondern ganz im Gegenieit 
zeigen die Erfahrungen der türkiſchen Geſchichte, 
daß alle von der Türkei beherrſchten Völker in 
ihrer Kultur außerordentlich geſunlen ſind, alle 
von der türkiſchen Herrſchaft befreiten Länder 
aber einen ſchnellen kulturellen AÄufſtieg erlebi 
haben. 

Zum Schluß ſagt die Note: Die ſenſatio— 
nellſte und überraſchendſte Mitteilung der kürli— 
ſchen Denkſchrift iſt die Ankündigung, daß die 
Türkei ſich nunmehr den kulturellen'imd wirt— 
ſchaftlichen Aufjgaben widmen wolle. Die Entente 
wird ſich freuen, wenn ſich das bewahrheilet, 
aber es müßte in den neuͤen der Türkei ange⸗ 
wieſenen Grenzen geſchehen, ohne Einmiſchung in 
die Angelegenheiten der neuen Nachbacn der 
Türkei. 

Henderſon über den Gewaitfrieden. 
Verlin, 30. Juni. 

Aus London wird gemeldet: Henderſon ſagte 
in einer Rede vor Bergleuten: Der Friedens, 
vertrag iſt nicht unſer Vertrag. Wir werden ihn 
niemals annehmen. Wir werden niemals zufrie⸗ 
den ſein, bis von Grund auf neu aufgebaut 
worden iſt. Wir glauben, daß jetzt, wo Deutſch⸗ 
land entſchloſſen iſt, den Frieden zu unterzeichnen, 
der Arbeiterſchaft unſeres Landes Gelegenhen ge⸗ 
geben worden iſt, einen rein demokratiſchen 
Frieden zu ſchafſen. 

Die Notwendigkeit der Reviſion 
des Friedensvertrages. 

Berlin, 1. Juli. (P. A. T.) 
Die deutſchen Blätter betonen die Notwendig— 

keit einer Reviſion des Friedensvertrages. 

Der Friedensvertrag 
in der Deputiertenkammer. 

Raris, 1. Juli. (P. A. T.) 
Clemenceau brachte geſtern in der Deputier— 

tenkammer den ganzen Friedensvertrag ein und 
hielt eine patriotiſche Anſprache. 

Wilſon über Frankreich. 
Lyon, 1. Juli. (P. A. T.) 

Vor ſeiner Abreiſe nach Amerika veröffent— 
lichte Präſident Wilſon folgende Kundgebung: 

Im Augenblick, da ich der Ereigniſſe des 
letzten Monats gedenke, die ich in Frankreich erlebt 
habe, kehren meine Gedanken nicht nur zu der 
Friedenskonferenz und zu den vollbrachten ſchweren 
Arbeiten zurück, ſondern auch zu den perſönlichen 

Hardlunger der Freundſchaft, die es mir geftai⸗ 
teter, die Safrichtigkeir der Gefühle Franixcichs 
jfür zas amerikaniſche Keit zu ſchätzen Ich fühle 
mich glücklich, daß ich mein Landeeinen Volke 
gegerüber ventrat, welches es verſtehl. ſeine Au— 
hänglichkeit in einer ſo einnehmenden Weiſe zu 
bekunden. Trotzdem ich mich über meine Rück. 
kehr zu den Meinigen freue, verlaſſe ich Frant— 
reich rrit Bedzuern, doch kann ich behauoten, daß 
zwiſchen unſeren Völkern eine ſtärlere Gemen 
ſchaft erziel wurde, als dies die gewömliche 
Freundſchaft nermag. Ich tkrete die Heimreiſe 
mit eincin von Dankbarkeit' für die mir erupteſene 
Gaſtfrerndſchaf;? und maßloſe Liebenswürdigkeit 
erfüllten Herzen an, wodurch ich den Eindruck 
gewann, daß ich ein gewünchter Gaſt war. In 
dem ich voen Fraulreich Abichied nehme, gebe ich 
einer Verehrunz ſür dasſelbe und meinem 
»nentwegten Glauben an Frankreichs Zukunft 
Ausdruck. 

—8 Oeſterreichs Finanzbedingungen. 
Paris. i. P. A. T. 

In ſeiner letzten Sitzung prüſte der Mat der 
Vier, der nach Lloyd Georges und Wilſons Ab— 
reiſe in den Rat der Interallitſerlſen umecwandeit 
wurde, die Finanzbedingungen, die Oeſterreich 
auferlegt werden ſollen, ſowie die Deſterreich be— 
treffenden Entſchädigungstlauſeln. Der Rat wird 
noch einige Militärtlauſeln und die pontühen 
Bedingungen betreffend Ztaliens prüfen 

Juli. 

—R üdtireſon Die Güodtiroler Frage. 
Innsbruck, 30. Juni. 

Nach Inſormationen hieſiger Blätter gewinnt 
es immer mehr den Anichein, als oh die Dentſch— 
ſüdtiroler Fraue nicht im Rahmen des Friedens 
von Saint-Germain, ſondern im Wege eines 
ſpeziellen Abkammens zwiſchen 
Deutſchöſterreich und Jtab?en delöſt 
werden ſolle. Italien wird inm Frieden voii 
Saint-Germain die ihm im Londoner Verrrag 
ongeſicherte Nordarenze erhalien. Auf Grund von 
Andeutungen von durchaus zuverläfſiger Seite 
lann jedoch mit Zuverſicht erwartet werden, daß 
Italien nach dem für Mitte Juli erwarteten 
Abſchluß des Friedens mi Denſchöſterreich un— 
verzüglich Verhandlungen zwiſchen Vertlretern 
Deutſchöſterreichs und Jtalicus einleiten wird, 
die den z3weck verſolge: ſollen, Teutſchſüdtirol 
bis zur Salurner Klauſe unter der Vorausſetzung 
einer militäriſchen Nentralifierung Tirots“ ba 
Deutſchöſterreich zu belajfen. Die' Haltng de 
derzeitigen italieniſchen Kabinerits und insbeſon 
dere die deuiſchſreundliche 
zeitigen italieniſchen Minſters des Aeußern und 
Veiters der Pariſer 
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iters italieniſchen Telegation Tittoni gibt nach Informationen hieſiger Vlätter 
Gewähr dafür, daß die Deutſchrirrler Frage 
ſchließlich in einem für Deutſchöſterreich und inz— 
beſondere jür Tirol günſtigen Sinne gelöſt wer— 
den wird, dies um ſo mehr, als ja delaunt iſt, 
daß die italieniſchen Sozialiſten ſeit jeher für die 
Belaſſung der deutſchen Teil— Sädtirols bei dem 
übrigen Tirol eintreten. 

Die Wirren in Budapeſt. 
Das Ungariſche TelegraphenKorreſpondenz— 

Bureau meldet: Der Donnerstag iſt volkommen 
ruhig verlaufen. Budapeſt zeigt wieder ein ganz 
normales Straßenbild. Die Vepöllkerung Jehi 
ruhig ihrer Beſchäſtigung nach. Die Gegenre 
polution iſt vollſtändig niedergeſchlagen.“ Die 
Ereigniſſe der letzten Tage haben“ die Lage der 
Regierung außerordentlich gefeſtigt. Uebe B8 
dapeſt und Umgebung wurde le bereits gemel— 
det, der ſchärfſte Belagerungszuſtand oerhängt. 
Jede gegenrevolutionäre Handlung, jedes Ver 
brechen wird mit dem Tode durch den Strang 
beſtraft. Gegenrevolutionäre, die mit der Wafſt 
in der Hand ergriffen werden, werden an o 
und Sltelle erſchoſſen. Das Standgericht hat 
bereits ſeine Tätigkeit begonnen. Außer den 
drei Anführern des Anſchlages gegen die Joſeſ⸗ 
Telephonzentrale, und zivad den geweſenen Of⸗ 
fizieren Stephan Kiß, Joſef Krafl und Ladislaus 
Szabo wurde auch der Kommandani des zweiten 
Artillerieregiments, geweſener aluper Hauptmann 
Zolten Osvath, der Vatterielommandan; des 
ſelben Regimentes, der geweſene Reſerveober— 
leutnant Anton Waldimbrech; und der venn 
mandant der 38. Erſatzbatterie, ver qgeweſene 
aktive Hauptmann Franz Imre: wegen Organi⸗ 
ſierung und Leitung des geadenrevetutionären 
Putſches zum Tode durch den Strone ranen 

Nauen, l. Juli. (P. A. T.) Seit Mitt— 
woch herricht in Budapeſt vollſtändige Ruhe. 
Die Oifiziere der weißen Garde werden mit bis— 
her nicht dageweſener Schärfe terroriſiert. Ein 
Teil der Donauſlottille, die an den gegenrevolu— 
tionären Umtrieben teilnahm, iſt zur roten Ar—⸗ 
mee übergegangen. Die Führer der Studenten 
der Militär Akademie haben ihre Offiziere z um 
Tode verurieill. Die Urteile ſind bereits 
vollſirecti. Das Revolutionstribunal verurteilt 
weitere Anhänger der Gegenrevolution. Bisher 
ſind 18 Gegenrevotutionäre er— 
ſchöſſſen worden. 

Budapeſju, J. Juli. ˖ (P. A. T. Die an 
der Gegenrevolution Beteiligten werden von der 
bolichewiſtiſchen Regierung in drei Kategbrien 
eingeteilt. Jur erſten gehören diejenigen, welche 
die Kaſernen beſethzt haben, zur zweiten die Ka— 
Dellen und zur dritten diejenigen, welche die Te— 
lebhonzentrale beſetzten. Die Geſamtzahl der 
Angeklagten beträgt 780 Perſonen. 

Budapeſt, h. Juli. (P. A. T. 
Iun Budapeſt ſind die letzten Spuren der Ge— 

denrevolution verſchwunden und es herrſcht Ruhe. 
Die Revolutionstribunale beſinden fich in Tätig— 
leit. Aus allen Teilen des Landes treffen De— 
neſchen ein, in denen die Arbeiter ihr Vertrauen 
zur Räteregierung äußern. 

Unruhen und Ausſtände in Verlin 
Berliu, 1. (P. A. T. 

In der Rähe des Hauptbahnhofes kam es 
zwiichen Milizär und Menge zu einem Zuſam— 

Juli. 

menſtöß. DTas Militär machte von der blanken 
Waſſe Gebrauch. Gegen Mitta umdrängten 9 g 
einige halbwüchſige Burſchen die Militärwachen 
und wollten ſie verdrängen. Das Militär griff 
angeſichts des drohenden Verhaltens der Menge 
zur Waffe. Viele Perſonen wurdén 
4etötetund verwundet. 

Berlin, 1. Juli. (P. A. T.) 
Bährend die Eiſenbahner die Arbeit wieder 

aufnahren, traten die Augeſtellten der Straßen⸗ 
und Untergrundbahn in den Ausſtand. 

Um Polens Grenzen. 
Generaljſtabsbericht vom 1. Juli. 

Galiziſch-wolhyniſche Front: An 
der galiziſchen Front janden geſtern keine größeren 
Zuſammenſtöße ſtati. Unſere Truppen halten die 
beſetzten Stellungen. Die vorderen Abteilungen 
beinden ſich teilweiſe mit dem Feinde in Fühlung. 
In Wohlhynien verſuchten die Bolſchewiki nach 
eintägiger Artilleriervorbereitung bei Rafalowka 
unſere Stellungen zu ſtürmen. Der Angriff brach 
in unſerem Maſchinengewehrſeuer zuſammen. 

Podlaſiſche Front: Die während dem 
ganzen Tag andauernden Angriffe der Volſchewiki 
wurden abgeſchlagen. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 
Lebhaſte Vorpoſtentätigkeit der an verſchiedenen 
Stellen des nördlichen Abſchnittes in erbitterte 
Zuſammenſtöße überging. 

Der ſiellvertretende Chej des Generalſtabes 
Haller, Oberfi. 

Koſener Bericht vom J. Juli. 
Nordfront: An der ganzen Front lebte 

heute die Tätigkeit des Feindes wieder auf. Am 
Kujawiſchen Abſchnitte wurden die Ortſchaften Ze⸗ 
lechklin, Budziaki, Broniewo, Milewo, Tarkowo, 
Krazkowo und Dombruwka zeitweilig von der 
ſchweren deutſchen Artillerie mit Gasgranaten be— 
ſchoſſen. Im Gebiet von Budzyn ftürmte der 
Feind mit ſiarken Abteilungen nachmittags Konary, 
abends Grabowka und unter Beteiligung von 
Minenwerfern Ophelia. Die Angriffe wurden 
überall abgeſchlagen. Dabei verloren wir mehrere 
Tote und Verwundete. 

Weſtfront: Bei Zembomwka feindliches Ar— 
tillerieſeuer auf Klonowice. Bei Kobylarnia und 
Kolno wurden deutſche Vorpoſten zurückgedrängt. 

Südſront: Am Rawitſchabſchnitt ſchwaches 
Ninenwerjerſeuer und kleine Zuſammenſtöße. An 
den übrigen Abſchnitten herrſcht Ruhe. 

Wroczynſki, Generalleutnant. 
Cheſ des Stabes. 



Lodzer Freie Preſſe — Mittwoch, den 2. Juli 1919 

Reichstag. 
69. Sitzung. 30. Juni. 

In der heutigen Sitzung ergriff der Marſchall 
zu folgender Anſprache das Wort: 

„Endlich iſt der ſchreckliche Krieg, den die 
Welt je geſehen, beendet. Endlich iſt der von 
Millionen auseinandergeriſſener und ſchmerz— 
erfüllter Familien herbeigeführte Frieden ge— 
ſchloſſen worden. Dieſer Krieg hat unerhörte 
Verwüſtungen verurſacht, aber durch den Strom 
von Tränen und Blut, in welchem ganz Europa 
5Jahre lang ſchwamm, ergoß ſich das, woran 
vier Geſchlechter unſeres Volkes ſeit 126 Jahren 
unentwegt geglaubt haben, es ergoß ſich die 
Freiheit Polens, die Wiedervereinigung aller 
zerriſſenen Landesteile. In dieſem feierlichen 
Augenblick denken wir mit einem Gefühl der 
Dankbarkeit jener mit uns durch Freundſchaft 
und Bündnis vereinigten Völker, die ſich in dieſen 
blutigen Krieg nicht aus räuberiſchen Gründen 
geſtürzt haben, ſondern für die Idee der Freiheit 
und Gerechtigkeit, die auf ihre Fahne jene Loſung 
geſchrieben haben, welche der letzte Reichsſstag im 
Mai 1830 in Warſchau an die polniſche Fahnen 
heftete. Für unſere und für Eure Freiheit! 

Ehre dieſen heldenmütigen Völkern, die ſoviel 
edles Blut für die große Idee vergoſſen Obwohl 
der Friedensvertrag nicht alle unſere Hoffnungen 
und Wünſche erfüllt, ſo ſind wir dennoch bereit 
ihn ehrlich zu befolgen, ſind auch gleichzeitig 
darauf bedacht, alle Rechte, die er uns einräumt, 
auszunützen, wenn auch mit Einſatz unſeres 
Blutes. 

In dieſem Krieg hat das Recht über die 
Gewalt geſiegt, das Recht, welches uns Gott 
gegeben und welches von nun an die Welt be 
herrſchen wird. An dieſem Tage der Gerechtig— 
keit, den ſo viele Generativen unſeres Volkes 
herbeigeſehnt haben, können wir verſichern, daß 
wir nicht die Abſicht haben, unſere Kraft, die 
uns die Vorſehung geſandt hat, den Schwächeren 
gegenüber anzuwenden. Insbeſondere die anderen 
Nationalitäten, die von nun an mit dem Schick 
ſal Polens verknüpft ſein werden, können ver 
ſichert ſein, daß auch dem wiederaufgebauten 
Volen die Idee der Freiheit und Toleranz ſtets 
als Leuchtſtern dienen wird. Und dieſe Idee hat 
ſchon vor Jahrhunderten durch ihre Anziehungs 
kraft Polen groß gemacht.“ 

Dieſe Anſprache des Marſchalls hörten die 
Abgeordneten ſtehend an und nahmen ſie mit 
Bravorufen auf. 

Sodann ſchreitet das Haus zur Beratung 
über die Verleßung der Unantaſtbarkeit der Abge 
ordneten Genborek und Libermann. 

Reſerent Zygmunt Seyda führte aus, daß 
nach Prüfung der Angelegenheit in der Kom 
miſſion eine Verlezung der Immunität der beiden 
Abgeordneten nicht ſtattgefunden hat. 

Abg. Däszynſki wendet ſich gegen die Be— 
hauptung des Vorredners und bemerkt, daß ſeitdemn 
die Attentäter auf das Leben des Reichschefs als 
Kandidaten für die wichtigſten diplomatiſchen 
Poſten im Auslande in Betracht kommen und 
Offiziere, die in verräteriſcher Weiſe den Anſchlag 
gegen den Reichschef ſchmiedeten, in Warſchan 
flanieren und Gehälter beziehen, man ſich über 
Referate nicht zu wundern habe, wie man ihn 
ſoeben gehört hat. Merkwürdig iſt es auch, daß 
das Haus dieſe Angelegenheit ſo gleichgültig be 
handelt und einfach zur Tagesordnung über 
weil die beiden Abgeordneten eben Sozialiſten 
ſind. Redner ſtellt den Antrag, demzufolge der 
Reichstag feſtſtellen ſolle, daß die Immunität der 
beiden Abgeordneten tätſächlich verletzt worden iſt. 

Dieſer Antrag wird jedoch abgelehnt und der 
Antrag der Kommiſſion angenommen. 

Der Marſchall teilt dem Hauſe mit, daß da— 
erſte Ulanenregiment durch den Oberſten Drze— 

An die Unbekannte. 
Wer biſt du? 
Du lieblichſte und keuſcheſte der Jungfrauen! 
Sage mir, wo kann ich dich finden? 
Damit ich den Spuren deines Trittes folge. 
Und wenn ich auch nur deinen entſchwindenden Hand— 

gruß erblicke, 
ſo gehe ich eilig in mein einſames Zimmer zurück 
und laſſe mich von den Worten deiner Briefe 

ſchmeicheln. 
Nein, ſie zerren an meinem Innerſten, 
meine Seele durchkoſtet die Schmerzen, 
die Qualen deines jugendlichen Herzens 
und weint — und auch mein Herz blutet; 
ſie vereinen ſich mit meinen Leiden, 
und ein nachtbanges Klagelied entſtrömt unſren Lippen 
Ach, ſage mir, wer und wo du biſt? 
Damit ich dich wild und voll Wonne in meine Arme 
Nein, damit ich mein Haupt auf deinen Schoß lege 
deine milde, zarte Hand meine brennende Stirn kühle 
und du glücklich werdeſt, 
und meine gehehzte Seele endlich Ruhe ſände! T. P 

um⸗ 

— Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

6Gs Fortſetzung. 
Zum Elücke waren auch noch Wera 

Guſtchen da. 
Sie entzogen die junge Frau gar bald der 

faſt aufdringlichen Liebenswürdigkeit Graf Artur's 
und entführten ſie in einen lauſchigen Winkel, 
wo die beiden jungen Frauen und Guſichen bald 
gar eifrig miteinander plauderten. 

Um ſo weniger gemütlich war die Unter— 
haltung, welche die drei Herren miteinander 
führten. 

Max ließ ſeinen Bruder nicht aus den Augen 
Es entging ihm nicht, daß er ohne Unterlaß 

zu den drei Damen hinüber ſchielte. Dabei legte 
er eine nervöſe Unruhe an den Tag. 

und 

— wse — —s —s —s — ——s — ⸗— 

wieli die bei der Einnahme von Brody und 
Radziwillow gemachte Kriegsbeute dem Reichstag 
zur Verfügung ſtellt, und zwar außer einer großen 
Menge von Munition, Kanonen, einem Panzer— 
zug, 5 Vollbluthengſte, 178 325 Gewehre und 
64300 Griwna (ukrainiſche Münzeinheit), die 
dem Naltionalſchatz zugeführt werden ſollen. Die 
Pferde würde dem Landwirilſchaftsminiſterium 
zur Verfügung geſtellt. 

Nächſte Sitzung: Dienstag 3 Uhr nachmittags. 

Lokales. 
Lodz, den 2. Juli. 

Die Paſtorwahl 
in der St. Sohannis⸗Gemeinde. 
Geſtern nachmittag fand in der St. Johannis— 

kirche unter der Leitung Seiner Hochwürden des 
nGeneralfuperintendenten der Evangeliſch— 

Augsburgiſchen Kirche Polens Paſtor Julius 
Burſche aus Warſchau und in Anweſenheit der 
Herren PVaſtoren Dietrich, Patzer und Menzel 

eder Herren Kirchenvorſteher die Wahl des 
migen Kandidaten für die ſchon ſeit längerer Zeit 

gewordene Stelle eines Paſtor-Diakonus 
er St. Johannisgemeinde ſtatt. 
der Herr Generalſuperintendent eröffnete um 

59 Uhr nachmittags die Wahlverſammlung mit 
einem Gebet und einer Anſprache in deutſcher und 
polniſcher Sprache. Er wies darauf hin, daß 

der vom Konſiſtorium beſtätigten Kandidaten⸗ 
fſich nur Paſtor Falzmann aus Pultusk 
e. Gemaäß den geſetzlichen Beſtimmungen 

die lutheriſchen Gemeinden Selbſtver— 
id haben daher auch das Recht, ſich 

zu wählen. Im vorliegenden Falle 
für oder gegen den Kandidaten 

Jeder möge das tun, was er vor 
einem Gewiſſen verantworten kann. 
ſtellte der Herr Generalſuperintendent 

* 

zrage, wer für eine geheime Wahl ſei. Faſt 
immig wurde der geheime Wahlmodus ange— 

gewählt, die auch im Namen der 
s Vrotokoll der Wahlverſammlung 

chreiben hatten. 
wurde zur Wahl geſchritten. Abge— 

gehen wurden 241 Stimmen. 171 waren 
n die Wahl des HerrnPaſtor 

zmann,70 dafür. 
Mit einer Schlußanſprache in deutſcher und 

iſcher Sprache und mit Gebet ſchloß der 
zerintendent gegen 7 Uhr abends 

verſaramlung. 
Wahl fand im Stadtmiſſionsſaal 

au ſſung einiger Gemeindeglieder unter 
der z des Herrn Generalſuperintendenten 
eine freie Ausſprache über verſchiedene kirchliche 
Angelegenheiten ſtatt. 
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Das neue Mieterſchutzgeſetz. 
teichſtag hat bekanntlich ein Mieter— 

ſchüͤtzgeſeß angenommen, daß das in dieſer An— 
gelegent erlaſſende Dekret der Regierung 

exſetzt. Da dieſes Geſetz für unſere 
ößter Wichtigkeit iſt, geben wir im 

eine wichtigſten Punkte wieder. 
muß erwähnt werden, daß diefſes 

eiliges iſt, ſondern unbeſchränkte 
Alle Beſtimmungen dieſes Ge— 

h nur auf das frühere König— 
jedoch auf die verſchiedenen 

lusnahme, wie das Dekret Mora— 
n, ſondern ſämtliche Paragraphen 
Weiſe auf alle Städte, Städt— 
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Durch Zuruf wurden zwölf Herren. 

chen und Marktflecken des früheren Königreich 
Polen Anwendung. 

Das Geſetz hebt die Ermäßigung der Miete 
auf, die durch das frühere Dekret ſür Warſchau, 
Lodz, Zgierz und Pabianice in Verhältnis zu der 
Höhe der Miete im Auguſt 1914 angeordnet 
war. Dieſe Ermäßigung ſollte bekanntlich für 
Ein- und Zweizimmerwohnungen 20 Proz. für 
3—4 Zimmerwohnungen 10 Proz. betragen. 
Das Mieterſchutzgeſetz hebt auch die Vorſchrift 
auf, auf Grund deren der Mietszins ohne Rück— 
ſicht auf die Zimmerzahl nicht höher ſein darf 
als im Auguſt 1914. Das Geſetz lehnt die Er— 
mäßigung des Mietzinſes im Verhältnis zum 
Auguſt 1914 ab. Inbezug auf Ein- und 
Zwei-Zimmerwohnungen beſtimmt es 
jedoch, daß der Mietspreis nicht mehr 
als im Auguſt 1914 betragen darf. 
Die Erhöhung iſt nur für größere Wohnungen 
nicht unter drei Zimmern geſtattet. Bei drei 
Zimmern darf der Aufſchlag 10 Proz., bei vier 
15 Proz., bei fünf 20 Proz. und bei ſechs Zim— 
mern 25 Proz. betragen. Bei jedem weiteren 
Zimmer kann der Zuſchlag weitere 5 Proz. aus— 
machen. Der Geſamtzuſchlag zur Vorkriegsmiete 
darf jedoch nicht 50 Proz. überſteigen. 

Das Geſetz beſchäftigt ſich nicht nur mit der 
Wohnungsmiete, ſondern auch mit der Miete 
von Läden, Werkſtätten und In— 
duſtrielagern. Das Geſetz beſtimmt in 
dieſem Falle, daß die Miete höchſtens um 
50 Proz. erhöht werden darf. Zum Schutz 
der Mieter kleiner Werkſtätten und 
Lokale, bei denen der Mieter wohnt 
und nicht mehr als zwei Zimmer einnimmt, wird 
feſtgeſezt, daß hier ebenſo wie bei den 
Wohnzimmern verfahren werden muß. Die 
höchſte Mieterhöhung für Schulräume darf 250 
betragen. 

Das Dekret kannte nur einen Grund zur Kün— 
digung des Mieters durch den Hauswirt; das 
Geſetz ſieht hier noch andere Gründe vor. Der 
Hauptgrund iſt, daß dem Mieter gekündigt wer— 
den kann, wenn er wiederholt und kraß die Haus— 
ordnung übertritt oder durch unſittliches und un— 
moraliſches Berhalten den Miteinwohnern Aerger— 
nis bereitet und denſelben den Aufenthalt im 
Hauſe verleidet uſw. 

Das Geſetz ſchützt auch die Unterinieter. So 
darf für die Vermietung eines Teiles der Woh— 
nung oder eines Zimmers nur ein Vreis erhoben 
werden, der dem von dem Vermieter gezahlten 
Geſamtmietzins entſpricht. Ein Zuſchlag kann 
nur für Benützung der Möbel, für das Aufräumen 
uſw. erhoben werden. Die Entlohnung ſoll eine 
gerechte ſein, das heißt, daß ſie der Hauseinrich— 
tung oder der Bedienung entſpricht. Die Gerichte 
erklennen gewöhnlich einen Zuſchlag von 100 zur 
Miete an— 

Zur Schlichtung von Mietſtreitigkeiten führt 
das Geſetz das Mieteinigungsamt ein. 
Solche Aemter werden in allen Städten und In— 
duſtrieflecken eingerichtet werden, die während der 
letzten Vollszählung mindeſtens 20 000 Einwohner 
aufweiſen. 

In anderen Gemeinden können ſie auf Ver— 
langen des Gemeinderats eröffnet werden. Der 
Beftand der Aemter wird ſich zur Hälfte aus 
Mietern und zur Hälfte aus Hausbeſitzern zu⸗ 
ſammenſetzen, die vom Vorſitzenden des Bezirks— 
gerichts auf Vorſchlag des zuſtändigen Gemeinde— 
vorſtehers berufen werden. Das Amt wird von 
einem Vorſitzenden geleitet werden, der gleichfalls 
vom Leiter des Bezirksgerichts erwählt werden 
wird. Die Beſchlüſſe dieſer Aemter ſind end— 
gültig. 

In dem Geſet iſt eine Beſtimmung enthalten, die 
das Wohnungsmoratorium für Ar— 
beitsloſe und Reſerviſten der früheren 
rufſiſchen Armee betrifft. Dieſes Moratorium lief 

15 var offenbar zerſtreut, und die Freund— 
er Bruno von Brandenfeld ſagte, 

Gezwungenes an ſich. 
e ordentlich erleichtert auf, als die 

n Tee erſchienen und man nun 
rückte. 

aſtchen ſchenkte ein. 
Ganz beſonders zeigte ſie ſich um Graf 

Sie behandelte ihn, gewohnheits⸗ 
mer wie einen Kranken. 

ihr aber für ihre Aufmerkſamkeiten 

lichkeinten 
heatten etwas 

geneil, ſie waren ihm ordentlich läſtig. 
Tugenblicke war Guſtchen mit einer 

uenen Frace da—, ob er dieſes wünſche oder 
enes, ot zut ſitze oder auch nicht friere — 
wodurch ſeine Unterhaltung mit Frau Lolo jedes 
Mal eme Unterbrechung erlitt. 

Denn ihr widmete er ſich mit einer Aus— 
ſchließlichleit, die das Befremden ſeines Bruders 
mehr und mehr erregte. 

Fren Lolo ohute in ihrer Argloſigkeit gar nichts. 
Sie ſand den Grafen von einer außerordent— 

lichen Liebenswürdigkeit. 
Nur zuwellen, wenn niemand ihn beobachtete 

und ſeine Blicke gar zu begehrlich auf ihr ruhten, 
hatte ſie ein äanges Geſühl und wandte das 
Antlitz Plötzlich verwirrt zur Seite. 

Bohes ſich im Laufe des Geſpräches heraus— 
daß Bruno von Brandenfeld und 
) waren, beſtürmte man ſie mit 

bie e ſich produzierten. 
ſang mit einer angenehmen, weichen 

„Aſra“ von Rubinſtein, und 
ijn dabei auf dem Flügel. 

e ſie, wie die Blicke des Grafen, 
einiger Entfernung ſeitlich von ihr Auf— 

ſtellung geycrmen hatte, brennend auf ihr ruhten. 

— 
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geftellt hatte 
VLols muſital 
Hitten 

den 
Lolo beg 

Debe 

der c 

Die letzten Aklorde waren verklungen. 
Die Zuhörer beglückwünſchten Bruno und 

dankten ihm für den ihnen bereitenden Genuß. 
Niemand achtete dabei des Grafen und Lolo's. 
Er drückte inbrünſtig ihre Hand. 
„Ah“, flüſterte er ihr zu, „das war mehr, 

als eine bloße Begleitung, das war eine ſelbſtän— 
dige Meiſterleiſtung! Dieſe Empfindung, dieſe 
hingebungsvolle Sehnſucht!“ 

Haſtig entzog ihm Lolo ihre Hand. 
Es war in ſeinem Blicke etwas, was ſie äng— 

ſtigte und erſchreckte. 
Auf das Verlangen der kleinen Geſellſchaft 

mußten ſie noch mehr zum Beſten geben. 
Aber von nun an waren es nur harmloſe, 

heitere Lieder, zu welchen Lolo ihren Mann be— 
gleitete. 

Nachher ſang auch noch Wera einige Kleinig— 
keiten, zu welchen Artur ſie begleitete. 

Es war ein äußerſt angeregter Abend, und 
nur einer war da, der ſich unbehaglich fühlte. 

Trotz aller Mühe, die ſich Graf Max gab, 
es ihn nicht empfinden zu laſſen, entging es 
Bruno nicht, daß Graf Artur nur ſelten und 
dann gewiſſermaßen gezwungen das Wort an ihn 
richtete. 

Er zeigte es doch gar zu deutlich, daß ſeine 
Einladung eigentlich nicht ihm, ſondern ſeiner 
Frau gegollen hatte. 

Er war in den Augen des Grafen nur der 
Deklaſſierte, der es nicht verſtanden hatte, ſich in 
ſeiner Kaſte zu behaupten. 

Für ihn hatte er nichts übrig als beſten 
Falles ein halb mitleidiges, halb verächtliches 
Achſelzuchen. 

Lolo war überraſcht, mit welcher Eile Bruno 
zum Gehen drängte. 

am 1. Juli ab. Gegenwärtig ordnet das Geſe 
an, daß in der Augelegenheit der Ausſiedlung 
aus Wohnungen von ein bis zwei Zimmern das 
Gericht für die Zeit bis zu drei Monaten die 
zwangsweiſe AUsſiedlung aufſchieben 
kann, wenn Arbeitsloſigkeit des Mieters vorliegt. 
Was Perſonen, die im früheren ruſſiſchen Heere 
dienten, ſowie ihre Familien anbelangt, ſo wird 
für ſie das Moratorium bis zum L 
Oktober 1919 verlängert. Der bis 
zum 1. Oktober des l. J. von ſolchen Leuten 
ausſtehende Mietzins wird, ſofern es 
ſich um 1 boder 2⸗gimmerwohnungen handelt, 
geſterichen. Wenn es ſich um größere Woh— 
nungen handelt, ſo kann das Gericht den Betrag 
der ausſtehenden Miete bis zur Hälfte verringern 

Die Organiſationskommiſſion des Warſchauer 
Mieterverbandes hat ſich an den Juſtizminiſter 
mit einer Denkſchrift gewandt, in der gefordert 
wird, daß alle Bezirksgerichte im früheren Kon— 
greßpolen den telegraphiſchen oder telephoniſchen 
Befehl erhalten, alle Mietſtreitigkeiten bis zum 
15. Juli zurückzuſtellen. Die Bezirksgerichte ſollen 
den Friedensgerichten entſprechende Weiſung geben. 
Außerdem ſollen die Bezirksgerichte die Gexichts— 
vollzieher davon in Kenntnis ſetzen, daß vom 1. 
bis zum 15. Juli Ausſiedelungen von Mietern 
nicht vorgenrommen werden dürfen. Der Miniſter 
hat verſprochen, dieſe Bitte zu erfüllen. 

Das Amt des Wohnungsinſpektors für 
14 Keeiſe (ehem. Gouv. Kaliſch und Petrikau 
mit Ausnahme des Czenſtochauer und Bendziner 
Kreiſes) wird nach Lodz verlegt werden. 

Im Braunſchen philologiſchen Gym— 
naſium erhielten folgende Abſolventen Reifezeug— 
niſſe: Oskar Faifel, L. Frenkel, H. J. Kon, J. 
B. Kon, E. Grondarſki, S. Markus, O. Pines, 
J. Ryder, S. Serebryjſki, A. Szarf, M. Silber— 
ſchatz, G. E. Lißner, F. Maib, L. A. Meyer, 
T. W. Neuman, E. Sack, E. Speidel und E. R 
Ziegler. Die Aufnahmeprüfungen beginnen am 
25. Auguſt. 

In der 8klaſſigen Oberrealſchule der 
Geſellſchaft zur Förderung mittlerer Han—⸗ 
delsbildung beſtänden folgende Schüler die 
Reifeprüfung: Alter, Chardak, Chojnaeki, För— 
ſter, Grünberg, Gutman, Saite, Klecki, Launert, 
Makower, Merkert, Roßmann, Roeßner, Woyton 
und Zajdel. 

Ein ruſſiſches Gymnaſium ſoll wie wir 
erfahren, in Lodz eröffnet werden. 

Neuer Schultyp. Im neuen Schuljahr wer— 
den ſämtliche Mittelſchulen in Schulen neuen 
Typs umgewandelt und zwar in mathematiſch- 
naturwiſſenſchaftliche, humaniſtiſche ohne oder hu— 
maniſtiſche mit Latein. 

Vom Schulrat. Am Montag fand eine 
Sitzung des Schulrats der Stadt Lodz ſtatt. 
Infolge der zu erwartenden Geldbeihilfe ſeitens 
des Magiſtrats für den Unterhalt von Lehrern 
für Handarbeitern und Geſang in den ſtädtiſchen 
Volksſchulen beſchloß der Schulrat einen Wett— 
bewerb für dieſe Poſten auszuſchreiben. Der Ma— 
giſtrat wurde erſucht, die Vorbereitungsarbeiten 
zum Bau von Schulgebäuden für die ſtädtiſchen 
Schulen zu beſchleunigen. 

Forſtſchutz. In einer dieſer Tage in Pe— 
trikau abgehalten Sitzung wurden von dem Be— 
zirks⸗Forſtſchutzklomitee der Kaliſcher und Petrikauer 
Gouvernements die Forſtwirtſchaften in folgenden 
Waldgütern als verwüſtet befunden und be— 
ſchloſſen, den Holzſchlag in dieſem bis zur An— 
fert gung und Beftätigung entſprechender Forſt⸗ 
wirtſchaftspläne zu verbieten: Czolczyn A, Kreis 
Lask, Eigentümer Abram Domb; Dlutow, Kreie 
Lask, Eigentümer Karl Eiſert; Zielencice, Kreis 

Max bemühte ſich, die Ungezogenheiten ſeines 
Bruders gut zu machen, indem er ſich mit beſon— 
derer Herzlichkeit von Bruno verabſchiedete. 

„Bevor ich abreiſe, beſuche ich Sie noch ein— 
mal in Ihrem Walde, und wenn es aungeht, 
machen wir noch einen gemeinſamen Pürſchgaug“, 
ſagte er und ſchüttelte Bruno kräftig die Hand. 

Auch Wera legte die größte Herzlichkeit an 
den Tag und bat Lolo, ſie auch einmal am Tage 
zu beſuchen. 

An der Tür fand Artur noch einmal Gelegen— 
heit, Lolo die Hand zu drücken. 

„Meine Frau hat recht“, flüſterte er ihr zu— 
„Kommen Sie bald wieder! Hier finden Sie den 
einzig würdigen Nahmen für Ihre Schönheit!“ 

Ehe Lolo es verhindern konnte, hatte er ihre 
Hand ergriffen und ſie leidenſchaftlich an die 

Lippen geführt. 
Sie war ſehr betreten. 
Ihr Feingefühl ſagte ihr, daß das mehr als 

eine Galanterie war. Ueberdies flüſterte er ſie 
ihr zu! Wozu das? Sie empfand, daß er ſich ein 
ſoͤlches Benehmen einer Dame ſeiner Kreiſe ge— 
genüber niemals herausgenommen haben würde. 

Und die Blicke, mit denen er ſeine Worte be— 
gleitet hatte, beleidigten ihre Frauenwürde. 

Als ſie dann aber eine kleine Weile ſpäter 
neben Bruno in der gräflichen Equipage, die ſie 
auch hergebracht hatte, dem Walde entgegenfuhr. 
hatie ſie den Vorfall nahezu ganz vergeſſen. 

Behaglich kuſchelte ſie ſich in die Polſter. 
Ach, es war doch gar zu ſchön, in einer 

ſolchen Eqnipage dahin zu fahren. 

J 

Und der Glanz auf dem Schloſſe! Die 
Freundlichkeit, mit der ſie behandelt worden 
waren! 

Fortſetzung folgt. 
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Lask, Eigentümer A. Sulimierſti; Rydzyny (Gos— 
podarz) Kreis Lodz, Eigentümer Karlk Eiſert; 
Lukom, Kreis Slupca, Eigentümer J. Chelmſti: 
Siemszyce, Kreis Lenczyca, Erben des Wladyslaw 
Rzondkowſki: Wola⸗Wuydrzypki, Kreis Nowora— 
domſk, Eigentümer E. Gerlicz. 

Lokalwechſel. Das Büro des Bezirks— 
Geſundheitsamts, der pharmazeutiſchen und Woh— 
nungsinſpektion und des Kreis-Gefundheitsamts 
für die Stadt Lodz wurde nach der Rokieinſkaſlr. 
Nr. 47 verlegt. 

Der 21. Bezirk des Brot- und Mehlverteilungs⸗ 
Komitees iſt nach der Wulczanſkaſtraße 98 ver— 
legt werden. 

Die Reiſen nach der Schweiz. Aus Bern 
wird telegraphiert: Auf eine Interpellation im 
Ständerate erklärte Bundespräſident Ador: Der 
Bundesrat hatie ſich vorzüglich mit dem Schutz 
des Landes gegen die Einreiſe unerwünſchter 
Elemente befaßt. Er kannte wohl die einander 
iderſprechenden Intereſſen. Die Kantone hätten 
gcnügend Handhaben gehabt, um ſich gegen die 
chweizeriſche Gaſtfreundſchaft mißbrauchende fremde 
Elemente zu ſchühen. Die Vidierung der Päſſe 
Zurch die zentrale Fremdenpolizei habe Anlaß zu 
vielen Irrtümern und Beſchwerden gegeben. Am 
24. Mai ſeien die Geſandſchaften ermächtigt 
worden, die Einreiſe bekannter Familien und 
Kurgäſte zu erleichtern. Wir haben, ſagt der 
Bundespräſident, nicht warten können, bis die 
Rurſaiſon zu Ende geht, um die von dem Hotel— 
Jewerbe verlangten Maßnahmen zu treffen. Der 
Bundesrat wird keinen Mißbrauch dulden. Er 
zal ſich vorbehalten, die für die Einreiſebewilli— 
zungen zuſtändigen Konſluate zu bezeichnen. Die 
für einen zweimonatigen Aufenthalt erteilten Be— 
wwilligungen ſollten genügen, daß ſich die kanto— 
nalen Polizeibehörden vergewiſſern, oh es ſich um 
unerwünſchte Elemente handell. Der Bundesrat 
wird die richtige Mitte einhalten und die zum 
Schutze der Landesintereſſen und des Hotelge— 
werbes notwendig geweſenen Maßnahmen auf— 
rechterhalten. 

Badereiſen. Wer von unſeren Leſern die 
Abſicht haben ſollte, nach dem litauiſchen Bade 
Dauskienniki zu fahren, möge ſie aufgeben. Wie 
ein Mitglied der Badeverwaliung dem K. W. 
znitteilt, hat ein Badegaſt in Trustienniki in 
dieſem Jahre mit dem Hunger zu rechen. 

Finanzwache. Das Finanzminiſterium ver— 
vifentlicht einen Wettbewerb für 125 Finanzbe— 
amte, die in der Schule der Finanzwache in Ledz 
ausgebildet werden ſollen. Tie Bewerber müfſſen 
polniſche Bürger ſein und im Alter von 2135 
Jahren ſtehen ſowie das Zeugnis einer vierklaſ⸗ 
iigen Schule beſitzen. Außerdem müfſen die Kan— 
didalen militärfrei ſein und ſich verpſlichten, we— 
nigſtens ein Jahr in der Finanzwache zu dienen. 
Dieſe Beamten werden ein monatliches Gehalt 
don 371. 06. Mark beziehen. Bewerbuͤngen find 
ſpäteſtens bis zum 15. Juli an den Leiter der 
Finanzwache in Lodz, Peirikauer Straße 62, zu 
richten. 

Beſtrafte Spekulanten. Die Gerichtskom— 
miſſion des Wucheramtes erledigte auf der vor— 
geſtrigen Sithzung folgende Angelegenheiten: Bei 
IJ. Neumann, Hawadzkaſtraße 107 wurden 100 
Dutzend Meſſer, die für Spekulationszwecke be— 
ſtimmt waren, konfisziert; A. Frydmaun, Igier⸗ 
ſtaſtraße 36, wurde mit 300 Mark oder einem 
Monat Haft beſtraft, weil er mit Zucker wucherte: 
außerdem wurden bei ihm drei Säcke Zucker kon— 
iisziert. Außerdem wurden folgende Konfiskatio— 
nen der Polizei gutgeheißen: bei J. Wrochkawſki, 
Petrilauer Straße 41, 17 Paar Hoſen und 15 
Unterröcke. W. Jeroſolimſki, Ziegelſtraze 70, 
wurde wegen Spekulation mit Manufakturwaren 
mit 500 Martk oder 2 Wochen Haft beſtraft: H. 
Freudenreich, Zachodniaſtraße 18, mit 3500 Mark 
oder, einem Monat Haft, weil ſie mit Hoſen 
Wucher trieb; ihr wurden 68 Paar Hoſen weg— 
genommen. Bei A. Roſenblatt, Polnccaaſtr. 7, 
wurde ruſſiſches Silbergeld (!) lonfisziert, mit 
dem er Wucher trieb. NMußerdem wurde konfis— 
ziert: bei S. Senjor, Alter Ring 4, 108 Pfund 
Leder: bei N. Roſenblatt, Wechodniaſtraße 6, 
Mehl: außerdem wurde er mit 500 Mark ader 
zwei Wochen Haft beſtraft. W. Aptekarz, La— 
giewnickaſtraße 4, wurde wegen Brotbacken ohne 
Genehmigung mit 500 Mark oder einem Monat 
Haft beſtraft. Bei Izek Honig wurden 990 Zi— 
garren konfisziert und der Beſitzer mit 300 Mk. 
oder 10 Tagen Haft beſtraft. Pinkus Roſenberg, 
Lipowaſtraße 49, erhielt 200 Mk. oder 10 Tage 
Haft; außerdem wurden bei ihm 22 Paar Stie— 
fel konfisziert. Der auf dem Gute Lask wohn— 
hafte W. Jedrzejeznk wurde wegen Wohnungs— 
wucher mit 2000 Mark oder einem Monat Haft 
beſtraft. 

Beſtrafter Apotheker. Die Gerichtskom— 
miſſion beim Lodzer Wucheramt verurteilte den 
Beſitzer der Apotheke in der Nowomiejſkaſte. 3, 
Herrn A. Lipinfki, mit 5000 M., weil er für 
das Heilmittel Eupheline, das 5 M. koſtet, 25 M. 
forderte. Das kaufende Publikum, das ſich von 
Apothekern übervorteilt glaubt, wende ſich in 
ſolchen Fällen an das Wucheramt, Eoangelicka— 
Straße 5. 

meritaniſches Fett. Nach längerer Unter— 
brechung iſt in Lodz wieder amerikaniſches Fett 
eingetroffen, und zwar 30 Waggons geſalzener 
und geräucherter Speck. Einen Waggon erhielt 
das Kreisverpflegungsamt für den Lodzer Bezirk. 

Die Auszahlung der Unterſtützung an 
die Arbeitsloſen für die Zeit vom 30. Juni 
bis zum 5. Juli wird am Donnerstag ſtatt—⸗ 
finden. 

Der Kirchengeſangverein der St. Tri⸗ 
nitatisgemeinde wird am fommenden Sonn⸗ 
tag, den 6. Juli, falls die Witterung günſtig iſt, 
für ſeine Mitglieder und eingeführte Gäſte einen 
Herrenausflug nach dem Landgute des Herrn 
Gottlieb Lange in Zabieniec veranſtalten. Die 
Abfahrt erfolgt mit der Alexandrower elektriſchen 
Fernbahn von der Haupthalteſtelle an der Zgierzer— 
ſtraße um 7 Uhr 50 Min. und um 8 Uhr 25 
Min. morgens, für Nachzügler mit den folgenden 
Zügen dieſer Bahn. Die rührige Vereinsleitung 
hat alle Vorkehrungen getroffen, damit ſich die 
Teilnehmer an dieſem Ausfluge aufs Beſie amü— 
ſieren können. 

Forderungen der Nachtwächter. Unſere 
Redaktion beſuchte geſtern eine Abordnung der 
Nachtwächter und teilte mit, daß ſie dem Polizei— 
chef 3brozek Gehaltsforderungen unterbreitet 
haben. Sie verlangen in Anbetracht der ſchweren 
zeit Erhöhung des Monatsgehalts von 300 auf 
440 Mark, Gewährung des 13. Gehalts, das die 
Poliziſten erhalten, Lieferung eines Pelzes und 
eines Paars Stiefels, Aufnahme in die Lebens— 
mittelkooperative des Magiſtrats, Gewährung aller 
Erleichterungen, die den Poliziſten eingeräumt 
werden. Die Abordnung hofft, daß ihre Forde— 
rungen bewilligt werden. 

Eine Tagung der polniſchen Provinz⸗ 
preſſe findet am 12. Juli in Warſchau ſtatt. 

Verkehrsunterbrech ung. Infolge eines Ka— 
belbruches wurde geſtern mittag der Straßen— 
bahnverkehr nach Widzew eingeſtellt. Die Wagen 
der Linien 10 und 4 mußten an der Ecke der 
Petrikauer- und Gluwnaſtraße Halt machen. Die 
Verkehrsunterbrechung dau erte mehrere Stunden. 

Wäſchediebſtahl. In der vorgeſirigen Nacht 
ſtahlen Diebe in der Petrikauer Straße 271 
Wäſche im Werte von 9000 M., die der Frau 
M. Alerander gehörte. 

Theater und Konzerte. 
Bronowſkis Benefiz. Der beliebte Huuio— 

riſt Bronowſki, der ſeit kiniger Zeit mit dem 
größten Erfolg. im Sommervariéte „Coloſ⸗ 
ſZum“ auftriit, hat heute ſeinen Ehrenabend. 
Ehat ſich, wie überall, ſo auch in Lodz durch 
ſeine reiche Kunſt zahlreiche Verehrer und Freunde 
gewonnen, die an ſeinem heutigen Ehrenabend 
gewiß nicht fehlen werden. Da Direktot Kurland 
zudem noch neue Kräfte für das Juli-Programm 
gewonnen hat, ſo kann ein Beſuch der heutigen 
Vorſtellung nur empfohlen werden. Auf das neue 
Programm kommen wir noch zurück. 

Aus der Umgegend. 
Konſtantynow. Das Schauturnfeſt, 

das für Sonnlag angekündigt war, kann aus 
von dem Verein unabhängigen Gründen nicht 
ſtattfinden. Es findet erſt äam nächſten Sonntag, 
den 13.. bei ungünſtigemn Weiter am 20. 
Juli, ſtatt. 

— Der verregnete Ausflug der 
Sonntagsſchule wurde am Sonnlag im 
Betſaal abgehalten. Herr Paſtor Schmidt hielt 
nach dem mit Poſaunenbegleitung geſungenen 
Liede „Gib mir ein ſrommes Herz“ eine Anſprache 
über die Worte „Laſſet die Kindlein zu mir kom— 
men“, worauf das Lied „Wo die Kinder gern 
hingehn', geſungen wurde. Paſtor Schmidt er— 
zählte dann, wie er vor mehreren Jahren eine 
Reiſe nach dem Gletſchergarten bei Luzern am 
Vierwaldſtätterſee unternain. Mit großem Inter⸗ 
eſſe folgten die Anweſenden, Kinder wie Erwach— 
ſene, ſeinen Ausführungen. Nachdem wieder ein 
Lied geſungen war, wurden die Kinder mit Zwie— 
back und Miich bewirtet. Darauf trugen Mädchen 
der älteſten Gruppe des Frl. A. Draht „Ves 
Jairus Töchterlein“ und „Das Erwachen der 
Blumen“ vor, worauf mit Gebet und dem Ge 
ſange der „Gnade“ die Feier ihren Abſchluß fand. 

— Von der Gemeindeverwaltung. 
Der im Herbſt verfl. Jahres zum Vogt gewählie 
ehem alige Organiſt Joſef Sikorſki hat ſein Amt 
vor einigen Wochen krankheitshalber niedergelegt 
und ſein Amt dem gleichzeitig gewählten Joſef 
Kula übergeben. 

— Selbſtmordverſuch. Am Montag 
ſprang die in der Langen Straße bei ihrer Groß— 
mutter ſich aufhaltende, elternloſe Alma N. in 
in den Brunnen Nach Bekanntwerden mit dem 
naſſen Element ſchrie ſie laut um Hilfe. Herbei— 
geeilten Hausbewohnern gelang es, ſie zu retten. 
Liebeskummer ſoll der Beweggrund der Tat ge⸗ 
weſen ſein. 

Alexandrow. Die bſtahl. Vorgeſtern wur—⸗ 
den aus dem Laden der jüdiſchen Lebensmittel— 
genoſſenſchaft zwei Säcke Zucker im Werte von 
2000 Mark geſtohlen. 

Tomaſchow. Das 8klaſſige philo- 
logiſche Gymnaſiium wurde' in dieſem 
Schuljahre von 13 Abſolventen, darunter drei 
Mädchen, beendet. 

Aus dem Reiche. 
Warſchau. Gefährlich für die 

öffentliche Sicherhieit. Auſf Befehl des 
außerordentlichen Kommiſſars wurde der Gehilfe 
des Kommiſſars des Warſchauer Unterſuchungs— 
amts Thaddäus Brzezinſki verhaftet, deſſen Täug . 
keit als gefährlich für die öffentliche Sicherheit 
erkannt wurde. 

Kaliſch. Wo bleibt da die Menſch— 
hbichkeit? Uns wird geſchrieben: Dieſer Tage 
kam hier morgens 5 Uhr die Gattin eines 

deutſchen evangeliſchen Einwohners nieder. Die 
Hebamme ſchickte den Gatten nach einem Arzt. 
Nach dem üblichen Klopfen beim Arzt Dr. Boles⸗ 
law Ceglowſki erſchien deſſen Dienſtmädchen, um 
nach den Wünſchen des frühen Beſuches zu 
fragen. Darauf kam die Gattin des Arztes, die 
wiſſen wollte, ob die Kranke Jüdin oder Deutſche 
ſei. Polin, evangeliſchen Bekenntniſſes, lautete 
die Antwort. Nach wenigen Minuten kehrte die 
Frau Doktor mit dem Beſcheid zurück, daß der 
Herr Doktor nicht kommen werde. 

— Die Fleiſcher haben ſich ſonderbare 
Sitten angewöhnt: ſie verkaufen das Fleiſch nur 
noch in Stücken, pfundweiſe wollen ſie es nicht 
abgeben. Die Minderbegüterten müſſen infolge— 
deſſen auf Fleiſchgenuß verzichten. 

Oſtrowo. Großfeuer. Die Ortſchaft 
Swieca wurde am Sonnabend von einem Groß— 
feuer heimgeſucht. 53 Gebäude mit ſämtlichem 
Inventar wurden ein Raub der Flammen. Es 
gelang nur wenig zu retten, weil die Leute bei 
der Heuernte auf dem Felde beſchäftigt waren. 
Wer das Feuer verurſacht hat, iſt unbekannt. 

Lubartow. Unruhen. Im Kreiſe Lu— 
bartow trieben die Bauern des Dorfes Belezqe 
das Vieh der Bauern des Nachbardorfes Wygna— 
now von der Gutswieſe, deren Heu dieſe ge— 
kauft hatten. Die zu Hilfe gerufene Polizei— 
abteilung verſuchten die Bauern zu entwaffnen. 
Die Polizei gab zu ihrem Schutze eine Salve 
ab, die den Tod eines der Anführer der 
Bauern und die Verwundung eines andern zur 
Folge hatte. 

Letzte Rachrichten. 
Eine Erklärung Dowbor-Musnickis. 
Poſen, 1. Juli. (P. A. T.) Die Zei— 

tungen veröffentlichen folgende Erklärung des 
Generals Dewbér⸗-Musnickis: 

Am 31. Juni erſchien bei mir um 10 Uhr 
vormittags eine aus ſieben Perſonen der deutſchen 
Bevölkerung beſtehende Delegation, die ihre Loy— 
alität gegenüber dem polniſchen Staate erklärte. 
Dieſe in franzöſiſcher Sprache abgefaßte Erklä— 
rung lautet: Ew. Excellenz! Wir danken Ihnen 
im Namen aller Deutſchen, die in dem Ihnen 
unterſtellten Gebiet wohnen, daß Sie uns unter 
Ihre Obhut genommen haben. Wir bitten Sie 
unſere Verſicherung anzimehmen, daß wir uns 
nach der Unterzeichuung des Friedens als pol— 
niſche Bürger fühlen. Wir verſichern, daß wir 
loyale polniſche Bürger ſein werden und nichts 
unternehmen werden, was zum Schaden des 
Staates gereichen könnte. Wir bitten Sie, wie 
am ſchnellſten die Internierungen aufzuheben. 
Hier folgen ſieben Unterſchriften. 

Auf meine Forderung haben die Delegierten 
eine Deklaration unterzeichnet. Nach der Unter— 
ſchreibung erklärte ich den Delegierten, daß ich 
ihre Bitte inbetreſf weiterer Internierungen er— 
füllen und die Liſte der bereits internierten Per— 
ſonen zugunſten derſelben durchſehen werde. Außer— 
dem ſagte ich zu, daß noch einmal eine kurze 
Friſt gegeben werden wird, während welcher die 
Bevölkerung die Waffen ohne Gefährdung durch 
die Gerichte abzuliefern hat. Ich habe dies Ver— 
ſprechen in der Ueberzeugung gegeben, daß die 
Deutſchen die Friedensbedingungen einhalten wer— 
den. Die Deutſchen haben je doch geſtern und heute 
an der ganzen Front mit Artilleriefeuer, Infan⸗ 
terie- und ſogar Gasangriffen unſere Truppen 
bedrängt. Daher bin ich der Anſicht, berechtigt 
zu ſein, mein Verſprechen nicht einzuhalten. 

Die Teſchener Frage. 
Teſchen, 1. Juli. (P. A. T.) Die inter— 

alliierte Kommiſſion richtete an die ſchleſiſche 
Preſſe eine Mitteilung, in welche ſie in Anbetracht 
der vor ſich gehenden Verhandluͤngen zwecks einct 
Verſtändigung zwiſchen der Tſchechoſſowakei und 
Polen betreffs Teſchen ſämtliche Parteien voꝛ 
einer Parteiagitation warnt, da letztere nur Ver— 
wirrung im Lande ſchaffe und einer Verſtändi⸗ 
— * in der genannten Angelegenheit im Wege 

Eine Rede Clemenceaus. 
Lyon, 1. Juli. (P. A. T.) Clemenceau 

hat bei der Ueberreichung des Friedensvertrages 
im Parlament, folgendes geſagt: Es iſt dies ein 
Augenblick der höchſten Freude. Endüch können 
wir von dieſer Tribüne aus frei ſagen, daß Dank 
Frankreichs und ſeiner Verbündeten das Befrei⸗ 
ungswerk ausgeführt worden iſt. Uns verbleibt 
jetzt nur die treue Pflichterfüllung. Der alte 
Geiſt der Kriegserneuerung muß ein für alle mal 
ausgerottet werden. Das bisher von der Macht 
getrennte Recht, muß vereinigt werden, um den 
Völkerfrieden durch Arbeit zu erreichen. 

Darauf erklärte er, daß Frankreich während 
des Friedens mit derſelben Ausdauer arbeiten 
wird, wie es den Krieg geſührt hat und ſchloß 
mit folgenden Worten: Der Menſch, der nach 
dem Jahre 1871 ſoſort die Entfaltung der Bar 
barei organiſierte, um es zu eiuer allgemeinen 
Unfreiheit zu bringen, prahlte damit, das er To— 
leranz übe und ſogar unſere ſich wiederauf⸗ 
bauende Republik unterſtütze. So verſtand er 
die Freiheit. Dieſes Experiment dauerte ein hal⸗ 
bes Jahrhundert. Das in das Kriegsjoch geſpannte 
Volk kann gegenwärtig das Ergednis richtig be— 

urteilen. Die Geſchichte hat deutlich geſprochen. 
Es iſt wahr, daß unſere Felder ver— 
nichtet, daß Städte und Dörfer vom 
Erdboden verſchwunden ſind und 
daß die Blüte unſerer Ingend 
in Ehrengräbern ruht. Es war dies 
unſer größter Schatz. Unſer ganzes Gut geben 
wir hin. Blut floß und Tränen haben auf allen 
Geſichtern Furchen eingegraben. Schmerzen und 
Gefahren, Tränen und Blut — dies alles hat 
uns Franzoſen vervollſtändigt. Frankreich geht 
aus dem Kriege geſtärkt hervor, beſeelt von dem 
Verlangen nach Gerechtigkeit. Unſer Spürſinn 
inbezug auf die Arbeiten des Friedens darf auch 
für einen einzigen Augenblick nicht gehemmt wer— 
den. Die geſellſchaftliche Einheit bleibt weiter 
die Grundlage unſeres Vaterlandes, daß wir vor 
dem Barbarentum nicht deswegen vehütet haben, 
damit es der Waffe eines Feindes anheimfällt. Die 
Regierung wird ſich demühen, anſtelle der Ord⸗ 
nung, die während dem Kriege herrſchie, allmählich 
eine rationelle Eintracht einzuführen. Fordert 
von uns nichts Unerwärtetes. Ein Voit kann 
nicht plötzlich von der verzweiſelten Verteidigung 
zu dem Zuſtande, den alle erſehnen, übergehen. 
Die Volle der türkiſchen Vertreter auf der 

Friedenskonſerenz. 
Vyon, 1. Juli. (P. A. T.) Die Vertreter 

der Türkei ſpielen auf der Friedenskonferenz die 
Rolle von Nebenperſonen. Da es disher noch 
zu keiner ernſten Beſprechung der Oſtſrage ge— 
kommen iſt, haben die Vorſitzenden der Entente⸗ 
ſtiaaten bisher die Meinungen der türkiſchen De— 
legierten eingezogen. 

Zu den Vorfällen in Budapeſt. 
Prag, 1. Juli. (P. A. T.) Das iſchecho⸗ 

ſlowakiſche Preſſebüro meldet aus Bukareſt: Nach 
aus Budapeſt eingetroffenen glaubwürdigen Nach—- 
richten, verlaͤßt Bela Kun aus Furcht vor einem 
Anſchlag ſeit mehreren Tagen nicht ſeine Woh—⸗ 
nung. Am Sonnabend hat ein Rotgardiſt in 
das Fenſter des Zimmers Bela Kuns mehrere 
Schüſſe abgefeuert, um ihn zu töten. 

Erdbebenkataſtrophe. 
Florenz, 1. Juli. P. A. T.) Ganz 

Norditalien wurde von einem ſtarken Erd⸗ 
beben heimgeſucht. Viele Häuſer und Kir⸗ 
chen ſind vollſtändig zerſtört. Die größten 
Zerſtörungen wurden in den Städten Borgo, 
San Lorenzo, Ruffino und Mugelo an—⸗ 
gerichtet. Die Poſt⸗ und Bahnverbindung 
iſt unterbrochen. Auch in Venedig wurden 
einige ſtarke Erdſtöße verſpürt. 

Wirtſchaftliches. 
Gründung einer polniſchen Verſicherungsbaut. 

In dieſen Tagen iſt die „l'ocnauski ſaik bbecpieczei 
Gpoſener Verſicherungsbauk endgultig gegrundet worden. 
Vorläufig wird die Tätigteit der neuen Geſeuſchaft gich 
nur auf die Verſicherung gegen Brandſchaden erſtrecken, 
es ſind aber in Worbereidang die Verſicherung gegen 
Einbruchsdiebſtahl, Waſſerlelungsſchaden, Unſall und 
Haftpflicht. Vagegen ſind aus der Taligleit der neurn 
Geſellſchaft ausgeſchloſſen: Lebens-, Pagel- und Bieh⸗— 

verſicherung. 
Die KonſtantinopelerFiliale der Deut— 

ſchen Banthl iſt von den Allierlen geſchloſſen worden. 
Jetzt erſt wird bekannt, daß die internatiduate inaag 
kommiſſion der Alluerten die Filiale milariſch deſest 
hatte und auf drei Tage ſchließen heß. Nachvein de; 
Betrieb wieder auſſggenommen war, wurde er einer Kon⸗ 
trollkommijſion unterjtellt, die weitgehende Cingritle in 
die Geſchaͤſtsführung vornahm. Vor zernigen — 
wurde dann die Filiale gänzlich geſchloſſen. Die — 
ſtillftandskommiſſion in Spa hat gegen dieſes Vors —8 
Proteſt eingelegt und verlangt volle Eniſchädigu —8 
alle durch den rechtswidrigen Eingriff der Entent 
ſtandenen Schäden 
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52.85 53. 15 Kronen 52. 80 - 52. 60 - 
52.90 

Briefkaſten. 
a3Zaierzer wilde Rangen““. Ihre Anzeige kann 

erſt nach Voreinſendung von mindeſtens zwei Martſen 
ſcheinen. 

Herausgeber und verantwortlicher Schrifueitex. 
dans Krieſe, Lodz. 

Trud „Lodzer Freie Preſſe“, Petrilauer Suaßze 6. 



2. Juli 1919 4 Lodzer Freie Prefſe — Mittwoch, den 
Dr. med. 1231 

H. Roschaner 
Spezialarzt für Haut⸗ 

u. Geſchle zrrant heiten 
Dazielna⸗Straße Nr. 9. 

J Sprechſtunden von 5 Uhr nachm. 
bis 8 Uhr abends. 

Dr. S. Kantor 
Spezialarztu 

r Hamt⸗ u. vereriſche arantheſten. 
Betrikaner Straße Re. 1414 
Ecke der Shaugeliichen Strakze 

J dandlung mit Röntnenſtrahlen u. 
J Quarzlicht (Haarausfali). Elektri⸗ 

ſation un. Maſſage (Männer⸗ 
ſchwäche). Kronkenempiang von 

0-2 a. v. 63R, i Damen v. 6 - 

Schmerzerfüllt teilen wir allen unſeren Verwandten und Bekannten mit, daß es Gott E 
dem Allmächtigen gefallen hat, unſere liebe 

Marie 
geb. Koch 

im Alter von 60 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. Die Beerdigung ſindet Donnerstag, 
den 3. Juli, um Uhr nachm. auf dem evangeliſchen Friedhof in Konſtantinow ſtatt. 

Die trauernde Familie. 

Dr. med. euß 

Charlotte Eiger 
Geburtshilſe und 
Franenkrankheiten 

Dliugaſtr. 46 (Ecke Zielona)* 
Empfangſt. von 426 Uhr nachm. 

Spezialarzt 
Dr. C. Prybulski, 
zawadzkant (chelblers Neudau). 

5au⸗ und vcneriſche rankneiten 
und Mannerſchwãcme. 

Sprechltund. v. A—u. v. 4-8ilhr. 
Damen v. 5—26 Uhr. ꝛα 

——— teilen wir mit, daß unſere innigſtgeliebte und unvergeßliche Tochter, Gattin, 

Kunstfarbherei 
Chemische Dampf-u. Weisswäscherei 

JV— Fabrik: Puliale: 
4 Ronstantiner 40 10 D 7 Petrikauer 128 

' — 
Größte Schonung der Weißwäſche. 

Chemiſche Reinigung Färberei 
Abteilung für Gardinen⸗ 
waſcherei. Spannerei Moõbelſtoffe 
und Stores. Straußfedern- und Boa⸗ Impraͤgnieren Fiäarberei 
Dekkatur Sanirenfz Spitzenfärberei 
Aufdämpfen von Sammet⸗ 

und Plüſchgarderoben Färberei èela Refor: 

Trauerſachen werden binnen; 
21 Stunden geart. 81 

— 
mae eine * —* —* 3. 

netianiſche Seiſe genannt, kauft Tacgerie 
CC ARkRuioO DIETEL. Lodz, Petritauer Sir. IT. »8. 

Ein Fräulein 
das in der Buchführnng ſowie in deuticher und volniten Kor— 
reſpondenz firm iſt, wird geſucht. Dfferten uuzer — . 

Schweſter, Schwägerin und Tante Hebamme e 3 
0 wako /8 k a Junger itelligenter 

IVVIDDV 
nach langem, ſchwerem und geduldig ertragenem Leiden in ihrem 46. 
a. er. in Zürich ſanft entſchlafen iſt. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Carl Heinrich Würgler. 28 

Pauline Schmidt und J Gustav Dasler. 
Uhr in Zürich ſtatt. 

lI2vuð 
Die Beerdigung fand Mittwoch, den 25. Juni— nachmittags 2. 

Vom 1 Juli d. J. findet auf dem Teiche des Herru 

Stefanskiĩ in Ruda⸗-Pabianice 

bywimm⸗Untertitht 
ſtatt. Täglich von 426 Uhr ſür Tauen und von 628 jür Hercen, 
Damen und Herren, welche am Wettſchwimmen das im Auguſt ſtatt⸗ 
finden wird, tetlnehmen wollen, werden gebeten ihre Acre jſe an der 
Kaſſe der Badeanſtalt Sienkiewiczſtr. 95 (Ecke Gluwna) abzugeben 

bedeckt, teert u. repariert 
dahdelerurheiten— Geſchüſt 

ven 

2 Jözef Kerner 
Ggunitmeiſter) 

Lodz, VRadwanfſka⸗Straße NAr. MM. IVV— 
— — Gersdorſ. — * —— 

Möhel und gune — ir 
ferner Gegenſtände aller Art, wie: Manufakturwaren, Kleidungsſtücke, 
Galanteriewaren, ene— und Lurusgegenſtände über nimmt ab 

1. Juli l. J. zum kommiſſionsweiſen Verkauf das 

Agentur⸗ u. ————— „DAK“ 

—V 
Augoführung 

Bemerkung: Obige? 

T 

Inhaber: BOLTZ, BREDSCNEIDER, GuUlil & OBERLANDER. 
Lodz,. Petrikauer trasse 147. 1175 

Bemerkung: Für den Möbelverkauf ſtehen große Räume zur Verfügung, die es geſtatten, 
noch eine Anzahl ganzer Zimmereinrichtungen wirkungsvoll auszuſtellen. 

— — — 

Garten „Colosseum“ 
Ziegel⸗Straße l6. 

—8 Ab 1. Juli: ER 
Anfang v Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Vollſtändig neues Programm 
Heute Mittwoch, den 2. Juli: 1264 

—D — — 
— ——— 

Furnage ſehrt aus Rußland Welche edeldenkende 
ſuche Stellung als D 

ame 
Virhchaſtetin leiht gleichgeſinntemherru 500 Mit. 

Piſind bei alleinit hendem gernn gegen Rückzahlung u und Sicherheit. 

Klavier 
gei egentlich billig zu vorkaufen. 
Schulz Paſſaae in, Front W. 

von 11-1 und 323 1271 

Lebensjahre am 23. Juni 

ſtandshalber, zu verkaufen. Zu be 
r ⸗Str. 35. bei J Zuder Steb zynſta —D Geil. Off. unter IS. T.“ an dien 

Exped. dſs. Blattes 1254 

wynt jetzt 10 27 

und zatzle gute Preiſe. 
—B8 u0 W.'iId, Front, 
Stock rechts. b 

— —— — 

ſnn mit 3ſtöckiger Ofitzine 
F nien. —— 2 

ſowie 3 
Anme 

Schlager! 

* 5 
5 

Zenſationelles amerikaniſche 

der „Metro American“. 
Bild wird in Amerita als eine der großartignen Schöpfungen in der Filmkunſt bezeichnet. 

Ausſtaͤttung des Stückce übertrifit alles bis jeßzt dagew 
—— an — und e ab 3 UNör, an Wochentage 

VUDie 

die ſich in der kurzen Zeit ihres 
Beſtehens berecits einen zablreichen 

treuen Abonnentenſtamm in Stadt 
und Land gewonren hat, unter⸗ 

J uchtet den Leſer raſch über alle 
Vorkommniſſe in der Politik und 

im Leben unſerer Stadt. Sie 
nimmt auch Stellung zu allen 

politiſchen und Tagesfragen, die 
unſere Volksgenoſſen intereſſieren 
imüſſen. Sie iſt das Organ der 

Deutſichen in Polen und die 
billigſte Tages zeitung am 

Orte. Es verſäume niemand, das 
Abonnement für das neue Quartal 

izu erneuern. 

Redaktion u. Verlag 
— der * 

X Fteien —X 

GE hrig) Mitte 
F ſciedene Nefrer edii per peſe entiprechende Stellung a 
Kau uer — 

Reſtautrant „SAVO Vr. —* 

—W 
Zum erſten Mal in Lodz! 

Drama in 5 Ukten. 

Kaufmann 
Ra ꝛRt tXcſch ite 5picer 

nzunehmer. 35* 

). 1000 an die Exvbed. dſs. Blattes abe ten. 

zwanziger. mit Zjähriger 

Ein tüchtiger dienapfer 
zwei Kellnerlehrlinge werden ver ſofort gezucht. 

dungen zwiſchen 1923 Uhr nachui — n 
* 

—AV — — — — 

44 

ſl 
Orcheſter im verſtärkten Komploett. 

Der Inkalt, das Shje: uns der 
eſene. 
n 5 1276 

—— — 

Handarbeit 
gründlich erlergen will, der elde 

2. ſich bei Marie Till. wilinika- 
3. Straße 205, 1 Etage. Daielbſ 

werden auch ſämtlice n Fed 
ſchlagende Arbeiten zu jpoliden 
Preiſen angenommen. Kleider- 
Stickerei bevorzugt. 1212 

Es wird 

zulaufengeſucht: 
4 5 Werſt 

Geleiſ e 

30 Loren 
für Chauiſcebau. Dperten unter 
„S. G. 100* an d. Exdp. d. Bl 

Mahagoni 

Kredenz 
geeianen für Reſtauration, zu ver⸗ 
kaufen Adreſie zu erſragen ꝛ der 
Exp. dſs. Blattes. 1260 

Zgubiono 
karte weglowa w Abic 
Ralm'a —— ai. k⸗ 

Ein Haus 
maſiv mit Gemüſe⸗ —** iſt zu 2 ka 

qs, verkauſen. Iu erfragen in der ogöh 
81 Exp. dis. Blaͤites. 1258 *rdai 

Flügel 
ſowie ein Muſilwerk (Kallipe) um— 

ſichtigen Leſchno-Straße Nr. 
1. Etage W. ba. 

—6 chlebova N 3089 
Zgubiono bions 
riami“ okres 106 na 32karte 73106 2 imi 
na imie Adam Giuster. Babbin 742346.6vbecs. n 
in 86. j26Fran-is-küncka 17 1267 
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